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Beſtellung darauf an. 


Bei dem bevorſtehenden Quattalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, 
f 2 unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer, nachgeliefert werden können, 
* Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigften Nachrichten aus 
der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten Europa's ermöglicht. 
Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 
je nachdem die Heranziehung neuer Kräſte gelingt, immer mehr und mehr ein provinzielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. a 
„Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quaxtal für Hieſige 1 Thlr. 5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt-Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 


daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo 
als ſie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. | nat 
der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 


ſehr im Intereſſe 


oſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — 
N und wollen ſich gefälligſt in 


Dänemark. 


In Dänemark iſt das Folkething, welches vor einiger Zeit 
aufgelöſt wurde, wieder zuſammengetreten, man wollte ſich vor 
der Auflöſung auf die Ausdehnung der Zolllinie bis zur Eider 
nur unter gewiſſen Bedingungen einlaſſen, während die Eiter- 
dänen von jeher beſtrebt geweſen ſind, ihr Dänemark bis zur 
Eider durchzuſetzen, n 
das ſie als den ärgſten Feind haſſen, verwickelt zu werden. 

Der Zollverein iſt durch den Septembervertrag bis zur 
Nordſee vorgedrungen, und es wird natürlich das Beſtreben 
der jetzt geſchloſſenen Zollgruppe fein, auch möglichſt Holſtein 
in den Zollverein zu ziehen. England hat dies Ereigniß lange 
gefürchtet und ſpricht ſich ein Artikel der Times darüber alſo 
aus: „Der Beweggrund der däniſchen Regierung, Holſtein in 
diefelbe Zolllinie wie die andern Theile Dänemarks einzuſchlie⸗ 
ßen, it augenſcheinlich der, durch den Handelsverkehr das ge⸗ 
meinſame politiſche Intereſſe, das durch die Integrität der dä⸗ 
niſchen Monarchie ausgedrückt iſt, zu conſolidiren. Würde 
Holſtein nicht in das Handelsſoſtem Dänemarks mit ſeinem 
niedrigen Tarif, feinem Colonkalhandel und feinem ſteigenden 
Verlehr mit England eingeſchloſſen, jo müßte das Herzogthum 
früher oder ſpäter nothwendig in den deutſchen Zollverein fallen 
und Deutſchland würde neuen Grund zu Einmiſchungen in die in⸗ 
neren Angelegenheiten der Provinz erhalten. Altona würde 
raſch ſeine Bedeutung als Nebenbuhler Hamburgs verlieren 
und der beſchränkende Einfluß der ſüddeutſchen Staaten mit 
ihrer protektioniſtiſchen Politik würde ſich bis zur Eider aus⸗ 
We tanz ergreift alſo Partei für den 
warnt vor Deutſchland, die armen Dänen aber werden das 
blinde Werkzeug der engliſchen Politik, die einestheils auf 
Deutſchland eiferſüchtig iſt, und andererſeits durch die Ver⸗ 
pfändung des Sundzolls von Seiten Dänemarks dieſen Staat 
ſo lange als möglich zuſammengeleimt ſehen möchte. 

Und ſo flicken und leimen die däniſchen Staatsmänner, 
bis endlich der Eine kommt und ihnen zuruft: „Mein iſt das 
Reich!“ 75 . 

Der zweite ſtreitige Punkt im Folkething war die bekannte 
Erbfolgefrage. Der jetzige König, welcher ſich keineswegs einer 
gefunden Körperkonſtitukion erfreut, iſt ohne Leibeserben; nach 
dem Londoner Protokoll iſt der Prinz Ehriſtſan von Glücks⸗ 
burg zum Thronfolger beftimmt und ihm mit feinen zwei Söh⸗ 
nen iſt die Aufgabe geworden, den Geſammtſtaat nach dem 
Tode des jetzigen Regenten aufrecht zu erhalten; — mit dem 
Ausſterben dieſer Linie wollten ſich die Großmächte nach dem 
Sa fernere Beſtimmungen über die Thronfolge vorbe⸗ 
halten. . 8 
Das dänische Miniferium wünſchte das Proviſorium zu 
einem Definitivum abzuſchließen und ae 22 Göbel 
vie Vorlage, daß nach dem Ausſterben der Glücksburgſchen 
Linie der oldenburgiſche männliche Stamm, d. h. Rußland, den 
Thron beſteigen ſolle. a 

Das Folkething hat die Vorlage abgewieſen, mit der das 
Miniſterium e wieder hervortreten und reüſſiren 
wird; Dänemark verfi „dann dem Einen, der da ausruft: 
„Mein iſt das Reich!“ 
So rückt uns Rußland immer näher, und wie einſt Phi⸗ 
lipp von Macedonien Sitz und Stimme in Griechenland er⸗ 
telt, jo wird auch der ruſſiſch. Cgaar in nicht allzuferner Zu⸗ 
kunft ein Glied des deutſchen Bundes ſein und ſeinen Einfluß 
bier wie überall geltend zu machen ſuchen. Die Gefahr ist 
vor der Thür; der nordiſche mächtige Koloß dringt mit Ge⸗ 
walt an unſer Vaterland heran, für das ſo Viele in jugend⸗ 
lichem Muthe und unwandelbaxer Liebe ihr Blut verſpritzt ha⸗ 
ben; noch find die Wunden, die ihr Tod in den Herzen der 
Väter und Mütter geſchlagen, nicht vernarbt, noch lebt dieſelbe 
Begeisterung, wenn auch durch mannigfaltige Verhältniſſe unter⸗ 
drückt, in den deutſchen Marken, und nur eines einzigen Fun⸗ 
lens bedarf es, um das ſtill verborgene Feuer zur hellen Flamme 
nee en al lafien. WAR. 
ud was thut man denn nun, ren Norden Deutſch⸗ 
lands zu ſchützen? — Iſt etwa die Auflöfung der 7 5 
Flotte ein ſolches Schußmittel? Oder können wir, wie von 
gewiſſer Seite gerachen wird, gutmüthig auf die Ehrlichkeit des 
Ezaaren bauen, der ja mit unſerm Königshauſe durch Ver⸗ 
wandtſchaftsbande eng verbunden it? Oder wird durch die 
Befeſtigungskoſten für Ulm und Raſtatt der Norden geſichert? 
Es iſt wahrhaft an der Zeit, aus dem lethargiſchen Schlafe 
zu erwachen, damit wir nicht bei aller Gutmüthigkeit und ſonſt 
ſchätzenswerthen Verwandtſchaſtsbeziehungen als Opfer dieſer 
Verwandtſchaſt fallen; wir wollen nichts von ruſſiſcher Freund⸗ 


Geſammtſtaat und 


Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, 
unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, meld 


um nicht durch Holſtein mit Deutſchland, | 


ſchaft wiſſen, die uns mit Liebkoſungen erdrückt und nachher 
unſer Erbtheil an ſich reißt, wir wollen Ein Volk fein, kräftig 
nach Innen und nach Außen und dazu gebe Gott ſeinen 
Segen! 
f Berlin, vom 22. Juni. 

| Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Grafen O'Donnell, Kaiſerlich Königlichen Oberſten und 
Flügel⸗ Adjutanten Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich, 
das Komthurkreuz des Königlichen Haus⸗Ordens von Hohen- 
zollern; ſo wie dem Rittergutsbeſitzer Alexander von 
Witowski auf Zawiez im Kreiſe Pleß, die Kammerherrn⸗ 
Würde; und dem Bürgermeiſter, Polizei-Direktor Braun zu 
Köslin, in Veranlaſſung feines funfzigjährigen Dienſt-Jubi⸗ 
läums, den Titel als „Geheimer Regierungs⸗Rath“ zu ver⸗ 
leihen; desgleichen den Rechtsanwalt Streubel in Gräfen⸗ 
hainchen zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen. 


Deut ſchland. 
LS. Berlin, 21. Juni. In unſern militairiſchen Kreiſen 


wird, wie die „A. Z.“ ſchreibt, der Wunſch laut, der deutſche 


Bund möchte mit einem Koſtenaufwaud von 5—6 Millionen 
Thaler die deutſche Nord- und Oſtſee befeſtigen laſſen. Daß 
Rendsburg als Feſtung für Deutſchland verloren ging, iſt einer 
der ſchwerſten Verluſte, von dem die Ehre und Sicherheit un⸗ 
ſeres Vaterlandes betreffen werden konnte, und macht ein groß⸗ 
artiges Vertheidigungsſyſtem unſerer Nordküſten faſt unmöglich. 
Die Weſer⸗ und Elbmündungen vollkommen ſchutzlos zu laſſen, 
könnte beim Ausbruch eines europäiſchen oder nur auch deutſch⸗ 
franzöſiſchen Krieges die ſchwerſten Nachtheile für uns haben. 
Man bedenke nur, was Eugland und Frankreich ſeit dem letzten 
europäiſchen Kriege für ihre Küſtenvertheidigung gethan haben! 
— Die von Preußen auf „gewiſſe ungefärbte Baumwollen⸗ 
Zeuge beabſichtigte Zollermäßigung wird von der „K. Z.“ von 
50 auf 20 Thlr. angegeben. — Oeſterreich hat bei dem deut⸗ 
ſchen Bunde einen zweiten Antrag gemacht, der wiederum auf 
mehrſeitigen Widerſpruch ſtoßen dürfte. Es verlangt nämlich, 
daß die aus drei Mitgliedern beſtehende Kontingents>Abtheiz 
lung um 4 verſtärkt und als techniſche Abtheilung der Mili⸗ 
tair⸗Kommiſſion zur Seite geſtellt werde, deren Beſchlüſſe dann 
von der Zuſtimmung der erſteren bedingt wären. Man findet 
nämlich, daß die Einfachheit der Bundesgefchäfte durch dieſe 
Einrichtung leiden müßte. 

Die Erzherzogin Sophie wird dem Vernehmen nach etwa 
vierzehn Tage am königl. Hofe verweilen. — Der Prinz Frie⸗ 
drich Wilhelm gedenkt nach Vollendung ſeiner Brunnenkur, 
welche derſelbe zur Befeſtigung feiner Geſundheit in Ems auf 
kurze Zeit gebraucht, feinen Eltern nach London zu folgen, — 
— Wie die „N. Pr. Z.“ hört, iſt aus Veranlaſſung des Rund⸗ 
ſchreibens des Biſchofs Arnoldi von Trier, betreffend die ge⸗ 
miſchten Ehen, eine auf die Armee bezügliche Verordnung 
erlaſſen worden. Dies würde eine Nachricht des „Frankf. J.“ 
„Von der Elbe“ beſtätigen, welche nach „ſicherem Vernehmen“ 
mittheilt, „es wäre in Preußen die Beſtimmung getroffen wor⸗ 
den, daß jeder evangeliſche Offizier, der ſich mit einer Katho⸗ 
likin vermählt und dem Biſchof eidlich zuſichert, daß er ſeinen 
Kindern eine katholiſche Erziehung geben wolle, ſofort ent⸗ 
laſſen werden ſoll, da ein ſolcher Eid eines Proteſtanten 
durchaus unwürdig und jedes unwürdige Verfahren die Dienſt⸗ 
qualifikation aufhebt.“ Dem „H. C.“ ſchreibt man über die⸗ 
ſelbe Angelegenheit von hier: „In Bezug auf den vom Bir 

ſchof Arnoldi zu Trier ergangenen Erlaß in Betreff der Miſch⸗ 
ehen wird in den hieſigen Kreiſen, welche in dieſen Dingen 
genau unterrichtet ſind, von einer Kabinets-Ordre Sr. Maj. 
des Königs an das geſammte Offizierkorps des preußiſchen 
Heeres geſprochen, in welcher mit Bezugnahme auf das päpſt⸗ 
liche Breve, welches hinſichtlich der gemiſchten Ehen erlaſſen 
fein „ſoll,“ geſagt wird, daß derjenige Offizier, welcher ſich den 
„entwürdigenden“ Bedingungen des in Rede ſtehenden Erlaſſes 
unterwerfe, nicht länger im preußiſchen Heere verbleiben könne. 
Dieſe Kabinetsordre iſt, wie wir hören, bereits einem Theile 
des Oſſtzierkorps mitgetheilt und macht natürlich einen ſehr 
großen Eindruck, zumal da die Aufregung über den Arnoldiſchen 
Erlaß in den letzten Tagen in den hieſigen evangeliſchen Krei⸗ 
ſen augenſcheinlich eine tiefgehende war.“ — Neueren Nach⸗ 
richten zufolge wird der König Max von Baiern in den erſten 
Tagen des Juli dem hieſigen Hofe einen Beſuch abſtatten. — 
Die offiz. „Wiener Ztg.“ enthält wieder die kaiſerliche Ge⸗ 
nehmigung zum Tragen mehrerer preußiſcher Orden, darunter 
für den Feldmarſchall⸗Lieutenant Prinzen Alexander zu Wür⸗ 
| temberg zum Tragen des königlich preußiſchen Schwarzen 


welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 
en. — Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, 


mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Adler-Ordens. — Der zum Fürſtbiſchof von Breslau gewählte 
Domherr und Domprediger Dr. Förſter beabſichtigt im näch⸗ 
ſten Monat ſowohl hier, als auch in Wien ſich Allerhöchſten 
Orts vorzuſtellen. — In Preußen ſind bis jetzt 83 ehemalige 
ſchleswig-holſteinſche Beamte im Staatsdienſte angeſtellt. Die⸗ 
ſelben befinden ſich theils in der Armee und Marine, theils 
im Juſtizdienſte oder im Prediger⸗ und Schullehrer-Stande. 
— Um die Noth zu lindern, werden auch in dieſem Jahre, 
wie das „C.⸗B.“ berichtet, ſo weit es angeht und in derſelben 
Art, wie in den Vorjahren, Seitens der Staatsregierung Bauten 
in Schleſien unternommen werden. 

Danzig, 17. Juni. Geſtern Nachmittags lief ein zur Alexander 
Gibſonſchen Rhederei gehöriges großes Barkſchiff von 280 Laſten vom 
Stapel, welches den Namen „Freiherr Otto v. Manteuffel“ führt. 

Marienburg, 17. Juni. Die Tochter einer hieſigen katholiſchen 
Schuhmacherwittwe iſt in Folge der Jeſuitenpredigten, die ſie eifrigſt 
angehört hatte, religiös wahnſinnig geworden. Ihr Vater nämlich be⸗ 
kannte ſich zum lutheriſchen Glauben, und nun quält das unglückliche 
Mädchen ſich fortwährend mit dem martervollen Gedanken ab, der Va⸗ 
ter, an dem ihr Herz mit großer Liebe hing, müſſe als Ketzer ewige 
Qualen der Hölle erdulden; ſie ſpricht nichts Anderes als von Feuer, 
Pech und Schwefel, und find bis jetzt alle Verſuche, fie von dieſem reli⸗ 
iöſen Wahnſinne zu retten, mißlungen. — Ein ähnliches Unglück hat 
ich in einem Dorfe des Stuhmer Kreiſes ereignet. Eine 6hjährige 
Landfrau ward von der fixen Idee überfallen, daß durch ihre Kinder 
und Enkel, die mit ihr zuſammen in einem Hauſe leben, der leibhafte 
Teufel in die Welt gekommen ſei, und um dieſen wieder wegzuſchaffen 
zum Heil der Menschheit, verſuchte ſie ihr Häuschen ſammt den Ihrigen 
Nachts zu verbrennen. Das Haus brannte ab, die Menſchen darin ket⸗ 
teten ſich noch glücklicherweiſe. (D. D.) 

Hannover, 20. Juni. Die erſte Kammer hat das 
Ausgabebudget in zweiter, die Notariatsordnung in dritter Be⸗ 
rathung erledigt und ein Geſetz, Ergänzungen zum Verkoppe⸗ 
lungsgeſetz enthaltend, zum erſten Male angenommen. In 
zweiter Kammer wurde heute das bisher ausgeſetzte Kapitel: 
des Ausgabebudgets über das geiſtliche Miniſterium, mit Aus⸗ 
nahme einiger Poſitionen, erledigt und dazu auf Antrag eines 
Abgeordneten der Rechten (Weber aus Lemförde) unter all⸗ 
ſeitiger Anerkennung des beabſichtigten Zweckes beſchloſſen, die 
Regierung zu erſuchen, ſie möge geeignete Vorlagen machen, 
um die Beſoldung der Volksſchullehrer, die weniger 
als 1 Thlr. für jedes von ihnen unterrichtete Kind beziehen, 
unter Beibehaltung der gegenwärtig beſtehenden Schulgeldſätze, 
in der Weiſe bis zu 1 Thlr. für das Kind zu erhöhen, daß 
die Differenz durch eine Umlage in der Schulgemeinde gedeckt 
werde. (3. f. N.) 

Frankfurt, 17. Juni. Geſtern fand eine Bundestags- 
figung ſtatt, in der die Garniſonsverhältniſſe am hieſigen Platze, 
Caſernirung u. dgl. beſprochen wurden, ein Beweis, daß Frank⸗ 
furt die bis jetzt aus öſterreichiſchen, preußiſchen und baieriſchen 
Truppen beſtehende Bundesbeſatzung nicht wieder los werden 
wird. Der preußiſche Geſandte war noch nicht zurückgekehrt. 
Der engliſche Geſandte, Hr. Mallet, ließ Anzeige machen, daß 
er verreiſe, und Hr. Edwards die Geſchäfte der Geſandtſchaft 
interimiſtiſch verſehe. Ueber Bundestagsferien fiel auch nicht 
einmal eine vertrauliche Aeußerung, ſie ſcheinen alſo nicht nahe 
zu ſein. (H. N.) 

K Hamburg, 19. Juni. „Wer ein wahrhaſtes Be- 
dürfniß der Menſchen ausfindig zu machen und zu befriedigen 
weiß, — dem iſt auch noch in jetziger Zeit deren Beifall und 
reichliche Betheiligung an dem dargebotenen Guten gewiß.“ 
Mit dieſen Worten ungefähr leitet der hieſige „Freiſchütz“ einen 
Bericht über einen projektirten Neubau des Lokals der größten 
der hieſigen Leſeinſtitute „der Leſehalle“ ein. In einem frühe⸗ 
ren Wochenberichte, in welchem ich Ihnen von den hieſigen 
Bildungsinſtituten für das größere Publikum ſprach, erwähnte 
ich 55 der deſehalle als des urſprünglichen Vereinigungs⸗ 
punktes der an der projektirten neuen Verfaſſung feſthaltenden 
liberalen Partei, bemerkte aber zugleich, daß dieſelbe ſeit ge⸗ 
raumer Zeit bereits ihre politiſche Färbung verloren habe, und 
ſeitdem die Betheiligung an derſelben erſt recht bedeutend ge⸗ 
worden ſei. Nichts iſt wohl geeigneter, von dieſer Blüthe 
Zeugniß abzulegen, als der Umſtand, daß die bereits ſo ge⸗ 
räumigen Lokalſtäten, über welche dieſelbe zu verfügen hat, für 
die Zahl der Mitglieder nicht mehr hinreichen, und man auf 
einen Neubau bedacht ift, deſſen Koſten durch eine Aktienzeich⸗ 
nung gedeckt werden ſollen. Ein Bedenken iſt dabei freilich 
für den eine ernſtere Richtung verfolgenden Theil der Mitglie⸗ 
der, — das nämlich, ob dieſe räumliche Ausdehnung nicht von 
einer Beſchränkung der wiſſenſchaftlich⸗literariſchen Richtung be⸗ 
gleitet ſein werde, welche dieſes Inſtitut bisher mit ſo vielem 
Erfolge innegehalten hatte. Nicht jedes „es wachſen die Räume, 
es dehnt ſich das Haus“ iſt für den in demſelben waltenden 
Geiſt ſegensreich geworden, und leicht möchte es auch hier To 


gehen. Berelts hat man in der alten Lokalität die Bibliothek 
in die höchſte Etage verlegt, um Raum für ein großes Billard⸗ 
zimmer zu gewinnen, und in dem Neubau beabſichtigt man 
nicht ſowohl die Leſezimmer zu erweitern, als etwa einen Ge⸗ 
ſellſchaftsſaal zu gewinnen, in dem geſellige Zufammenfünfte 
ſtattfinden, muſikaliſche Abendunterhaltungen aufgeführt und ſon⸗ 
flige erheiternde Dinge (etwa auch Tiſchrücken?) vorgenommen 
werden könnten. Man will vor allen Dingen immer mehr 
Mitglieder gewinnen, und wen die geiſtigen Genüſſe nicht locken, 
der ſoll dort andere finden. Ob man aber nicht Gefahr laufen 
wird, auf der einen Seite zu verlieren, was man auf der an⸗ 
deren gewinnt, und die Freunde der Literatur und Wiſſenſchaft 
ſich zurückziehen werden, wenn unter ihren Füßen die Polka's 
ertönen, und vielleicht nicht bloß geſpielte, ſondern auch getanzte, 
— das iſt eine andere Frage. 

Im Laufe der Woche hatten wir uns auch eines Beſuches 
des königlich preußiſchen Handelsminiſters Herrn v. d. Heydt 
zu erfreuen, der, wie zu vermuthen, mit den Angelegenheiten 


tion gerade in dieſen Tagen eine Generalverſammlung der 
Aktionaire abgehalten hatte, in der man unter Anderem erfuhr, 
daß der von der Direktion gegen den preußiſchen Handelsmi⸗ 
niſter beziehungsweiſe den königlichen Fiscus eingeleitete Pro⸗ 
zeß wegen des auf des Erſteren Befehl eingerichteten Nacht⸗ 
zuges, trotzdem derſelbe ſeit dem 1. Mai bereits hergeſtellt 
worden, noch unentſchieden ſei. — Herr v. d. Heydt beſuchte 
während ſeiner kurzen hieſigen Anweſenheit die Börſe, die hie⸗ 
ſige königlich preuß. Poſt, wo alle Beamten in großer Galla⸗ 
Uniform anweſend waren, die königl. preußiſche Telegraphen⸗ 
Station, und das Packetſchiff „Sir Robert Peel“, an deſſen 
Bord er von den Eignern deſſelben, Herren Slomann und 
Sohn, zum Frühſtück empfangen wurde. Begleitet war der⸗ 
ſelbe auf dieſen Beſichtigungen von dem königl. preuß. Ge⸗ 
ſandten, Herrn wirklichen Legationsrath von Kamptz, und dem 
preußiſchen General⸗-Conſul Herrn O'Swald. 

Hamburg, 19. Juni. Die orientaliſche Frage iſt es nicht allein, 
welche unſerem Geſchäfte Störungen bereitet. Zu ihr geſellt ſich 
noch der Laplataſtreit, der ſo eben in neuen Flammen aufſchlägt und 
eine Blokade des breiten Silberſtromes zur Folge hat. Unſer Platz, 
welcher im letzten Jahre circa 50 beladene Seeſchiffe von dort empfing 
und 9 hinſendete, um hüben und drüben einen Werth von mehr als 3 
Mill. Mk. Beo. zu vermitteln, iſt demzufolge bei der neuentbrannten 
Leidenſchaft des ſpaniſch-portugieſiſchen Racenblutes weſentlich betheiligt; 
obgleich auch das übrige Deutſchland, da 3000 ſeiner Landsleute und 
zwar als beſondere Gemeinde mit eigener evangeliſcher Kirche allein in 
Buenos Apres hauſen, eben deswegen gerade auch kein müßiger Zur 
ſchauer jenes friſchauflebenden Parteikampfes zu fein braucht, ſo ſchneidet 
derſelbe doch ſeinen Küſtenplätzen doppelt ins Fleiſch, weil zugleich ihre 
Schifffahrt dorthin feiern muß. Mit den letzten Zeitungen ſind daher 
hier auch viele Privatſchreiben eingetroffen, welche über die dortigen 
chaotiſchen Situationen partikuläre Aufklärungen geben. Wir theilen 
daraus zur Ergänzung der Zeitungsberichte Einzelnes mit. 

Zunächſt iſt denſelben zufolge eine neue Deputation an Roſas abge⸗ 
gangen, um ihm den Vorſchlag zu machen, zurückzukehren und ſich zum 
Kaiſer der argentiniſchen Staaten zu proklamiren. Allein der Exdiktator 
antwortete darauf, daß ſein vorgerücktes Alter es ihm verbiete, die 
Dienſte von Neuem zu übernehmen, die mißgeleitete Bürger ihm erſt 
kürzlich entriſſen; überdies würde er ſich zu neuer Kraftanſtrengung erſt 
alsdann verſtehen, wenn das ganze Land dieſelbe fordere. Der abſolute 
Herrſcher Urguiza, ſchildern die Berichte weiter, ſei wiederum von einem 
ſeltenen Geſindel beherrſcht, welches, gleich Wallenſtein den Krieg durch 
den Krieg nähre, namentlich ſei es fein Unterbefehls haber Lagos, welcher 
die Freiheit ſeines Gemüthes in Feſſeln geſchlagen hält. Andererſeits fer 
die ſich vertheidigende Hauptſtadt von einem deutſchen politiſchen Flücht⸗ 
ling, einem Wiener Barrikadenkämpfer geführt. So tapfer er ſich auch 
ſchlage, ſo habe er bisher deswegen noch nichts ausgerichtet, weil ſeine 
neukaſtllianiſchen Garden, fo oft fie Pulver röchen, davonlaufen. In⸗ 
deſſen könne Urquiza nur fleigen, um bald wieder zu fallen, denn das 
konſtitutionelle Ser overnment fie den Argentinern einmal feſt in den 
Gliedern, welches ſich dem neuen Tyrannen ſtets aufſäſſig zeigen und 
feinem willkürlichen Regieren ein ſyſtematiſches Conſpiriren entgegenbal⸗ 
ten werde; er werde ich kaum das Jahr hindurch bebaupten. Unter⸗ 
deſſen iſt den rothhäutigen Pampas⸗Indianern ein Freibrief ausgeſtellt; 
denn ſie verheeren das Land weit und breit und kein Menſch fümmert 
ſich um ſie. Die Blokade wird ſtreng gehandhabt, doch nicht in Betreff 
der Einfuhr von Lebensmitteln. Preußen hat gegenwärtig zwei Drlog« 
ſchiffe auf dem Laplata kreuzen; auffallender Weiſe iſt ihrer Ich fo weit 
uns bekannt, nirgends erwähnt. N (W. 3.) 

Rendsburg, 19. Inni. Obgleich erſt verpflichtet, den 1. Jult 
mit dem Demoliren der Feſtungswerke zu beginnen, haben die Entre— 
preneure doch ſchon in dieſen Tagen den Anfang damit gemacht; 
freilich vorläufig nur mit geringer Arbeitskraft, doch erwarten 
dieſelben heute Abend angemeldete 350 Mann, ſo daß ſie von 
morgen ſchon mit eirca 500 Mann arbeiten können. Contract⸗ 
lich müſſen die Herren vom 1. Juli täglich 300 Arbeiter ſtellen, 
oder für jeden fehlenden 50 Mrk zahlen und die ganze Arbeit 
muß Ende October vollendet ſein. (H. N.) 


Oeſterreich. 

Wien, 19. Juni. Die „Hamb. Nachr.“ glauben mit 
Beſtimmtheit melden zu können, daß die Pforte am 12ten 
oder 13ten die letzte ruſſiſche Note beantwortet hat, 
und zwar in einer motivirten Abweiſung. 

— Man hatte in Wien am 18. Juni Nachrichten aus den 
Donaufürſtenthümern, welche es vollkommen beſtätigen, daß die 
ruſſiſchen Truppen bisher weder über den Pruth noch über die 
Donau gegangen ſind. Die Wiener „Preſſe“, welche meint, 
daß es irrig wäre, daraus ſchließen zu wollen, daß die Be⸗ 
fegung der Fürſtenthümer überhaupt aufgegeben ſei, meldet 
aber: der eigentliche Grund, weswegen die ruſſiſchen Truppen 
noch nicht vorgerückt ſind, beſteht jenen Nachrichten zufolge ein⸗ 
fach in den großen, faſt unbezwingbaren lokalen Hinderniſſen, 
welche durch das plötzliche und außerordentliche Austreten der 
unteren Donau und aller Nebenflüffe in jenen Niederungen 
entſtanden ſind. Ungeheure Strecken jener Gegenden in dem 
großen Dreieck zwiſchen den Donaumündungen und dem Pruth 
ſollen in einen See verwandelt und die Donaumündungen ſelbſt 
ſo verſandet ſein, daß der Admiral der Donauflottille ein Ope⸗ 
riren derſelben als mit den größten Schwierigkeiten verbunden 


erklärt hat. 
Niederlande. 

aag, 17. Juni. Die erſte Kammer hat mit großer 
Mehrheit beſchloſſen, die noch von der vorigen Seſſion her ihr 
vorliegenden, von der aufgelöſten zweiten Kammer jedoch ſchon 
angenommenen Gefegentwürfe ohne weitere Prüfung ebenfalls 
zu genehmigen. Der von der damit beguftragten Kommiſſion 
verfaßte Entwurf einer Antwort-Adreſſe auf die Thronrede 
wurde heute der Kammer vorgelegt, die denſelben in den Sek⸗ 
tionen prüfen wird. — Morgen empfängt der König die De⸗ 
putation der zweiten Kammer, welche ihm die Candidaten⸗Liſte 
für die Präſidentſchaft zu überreichen hat, 


der Berlin-Hamburger Eiſenbahn zuſammenhing, deren Diref- | 


Frankreich. 


Paris, 19. Junl. Der Moniteur 9 — heute keine Erklärung 
in Bezug auf die Politik, welche die franzoſiſche Regierung einſchlagen 
will, falls das ruſſiſche Heer die Donau⸗Fürſtenthümer beſetzt. Das 
amtliche Blatt druckt aber einen Artikel der von Herrn v. Perfigny in⸗ 
ſpirirten Morning Poſt ab. Es wird darin geradezu geſagt, daß von 
dem Tage ab, wo die ruſſiſchen Regimenter über den n gehen und 
die Türkei ſich im Kriegszuſtande befindet, die Dardanellen der engliſchen 
und franzöſiſchen Flotte freien Durchgang gewähren werden. Demgemäß 
ſeien auch die Vollmachten beſchaffen, welche dem franzöſiſchen und dem 
engliſchen Geſandten, die als eben ſo einſichtsvolle, wie entſchloſſene 
Staatsmänner bezeichnet werden, ertheilt worden. Auf der anderen 
Seite lieſ't man in einem vom Journal des Debats nachgedruckten 
Artikel des franzöſiſchen miniſteriellen Blattes Le Courrier de Marſeille, 
Herr de la Cour und Lord Redcliffe hätten Reſchid Paſcha davon in 
Kenntniß geſetzt, daß ihre Regierungen die Beſetzung der Donaufürſten⸗ 
thümer nicht als einen Casus belli betrachten würden. Die geſtern durch 
eine telegraphiſche Depeſche der Times angekündigte und heute Morgen 
durch das Journal de l'Empire beſtätigte Nachricht von der faſt gewiſſen 
Verwerfung des letzten ruſſiſchen Ultimatums erregt den ſehr lebhaften 
Wunſch, daß die Regierung ihre Anſicht über das Einrücken in die Donau⸗ 
Fürſtenthümer amtlich kund thun möge. Wir glauben zu wiſſen, daß 
man ſich geſtern in St. Cloud mit der Redaktion eines ſolchen Mani⸗ 
feſtes beſchäftigt hat und daß die Meinungen im Schooße des Minifter- 
rathes getheilt waren. Herr v. Perſignp ſprach ſich aufs beſtimmteſte 
für ein Manifeſt im Sinne der Kriegspolitik aus, und der Kaiſer theilte 
dieſe mit ſehr großer Wärme ausgeſprochene Anſicht. Ferner erklärte 
Louis Napoleon, wenn England ſich den Uebergang über den Pruth ge⸗ 
fallen laſſe, ſo werde er ſchnell ſeine Revanche nehmen. Daß die amt⸗ 


liche Note bis jetzt noch nicht erſchienen iſt, ſucht man dadurch zu erklären, 
daß an die engliſche Regierung die Aufforderung ergangen ſei, ſich in 


unzweideutiger Weiſe über die Politik auszuſprechen, welche ſie im Falle 
des Ueberganges über den Pruth einſchlagen wolle. Aus verſchiedenen 
Häſen des atlantiſchen Oceans und des Mittelmeeres wird gemeldet, 
daß an unſeren Küſten die größte Bewegung herrſcht. Eine Ma- 
troſen-Aushebung findet in dieſem Augenblicke Statt. Alle See⸗ 
leute, welche nicht vier Jahre am Bord eines Staats-Schiffes 
gedient haben, werden zum Dienſte berangezogen. 
der Bretagne werden in Folge davon förmlich entvölkert werden. — 
Die ſeit einiger Zeit vorgenommenen Verhaftungen nehmen allmälig die 


öffentliche Auͤfmerkſamkeit in Anſpruch. Ein aus Rechtsgelehrten beſte⸗ 


bender Ausſchuß hat ſich gebildet, um die öffentliche Meinung und die 
Regierung hinſichtlich der geſetzlichen Grenzen der perſönlichen Freiheit 
aufzuklären. Man verſichert, in Folge dieſer Kundgebung habe die Re⸗ 
ierung beſchloſſen, bis auf Weiteres keine neuen Deportationen nach 
Capenne im Verwaltungswege zu verhängen. — Die Vorunterſuchung 
der verſchiedenen Complotte findet im Gefängniß von Mazas Statt. 
Herr Brault, der mit dieſer fo verwickelten Sache beauftragte Inſtruc⸗ 
tions⸗Richter, hat fein Geſchäfts⸗Local dorthin verlegt, um das Hin⸗ und 


Herſchaffen fo vieler Perſonen zu vermeiden. — Der Beſuch der Polizei, 


bei Herrn Frangois, Ex-Redacteur der Revue independante, war von 
einem eigenthümlichen Vorfall begleitet. Der berühmte Dichter Beran- 
ger befand ſich gerade bei Francois, mit dem er ſeit lange in freund⸗ 
ſchaftlichem Verkehr ſteht. Alle im Hauſe befindlichen Perſonen, und 
ſelbſt diejenigen, welche auf dem Wege dorthin waren, wurden verhaf⸗ 
tet; doch war die Polizei tactvoll genug, den alten Sänger des Kaiſer⸗ 
reichs zu reſpectiren. — Unter den Erzeugniſſen der Winkelpreſſe hat 
man ein Recept zur Verfertigung von Pulver vermittels Kleie, und ein 
nach dieſem Recepte bereitetes chemiſches Präparat mit Beſchlag belegt. 
— Es wird mir ein von einem Petersburger Kaufmanne geſchriebener 
Brief mitgetheilt, in welchem geſagt wird, der Handelsſtand Petersburg's 
ſei ſehr unzufrieden mit der Haltung des Kaiſers Nikolaus der Türkei 


gegenüber, und zahlreiche Petitionen im Sinne der Friedens⸗Partei ſeien 
an den Czaaren gerichtet worden. Der Handel lag bedeutend darnieder. 


(Köln. Z.) 


Kopenhagen, 19. Juni. Der König hielt vorgeſtern 


Statsrath auf der Eremitage. — In Betreff der dem vereinig⸗ 
ten Reichstag zur Verhandlung ſtehenden Erbfolge-Angelegen⸗ 
heit ſind drei Anträge geſtellt: der erſte von A. W. Moltke, 
dem ehemaligen Premierminiſter, der den früheren Oerſtediſchen 
Antrag auf unbedingte Annahme der Botſchaft wieder auf⸗ 
nimmt, und daher die Zuſtimmung des Reichstags will, daß 
„in Gemäßheit der königlichen Botſchaſt“ die Thronfolge geord⸗ 
net werde, der zweite vom eiderdäniſchen Abgeordneten Lind⸗ 
berg, der ſtatt deſſen nur zu einer Ordnung „in Gemäßheit 
des Londoner Traktats vom 8. Mai“ die Zuſtimmung des 
Reichstags beantragt; der dritte vom eiderdänſſchen Exminiſter 


Roſenörn, der dem Moltke'ſchen Antrag eine Reſervation hin⸗ 


zugefügt, wonach der Reichstag „keineswegs einwilligt in das 
Aufgeben irgend eines der däniſchen Krone zustehenden Rech⸗ 
tes, noch irgend eine andere als die in der Botſchaft bezeich⸗ 
nete Linie als erbberechtigt anerkennt, noch der ſpäteren ver⸗ 
faſſungsmäßigen Mitwirkung der Ordnung der Thronfolge 
entſagt.“ (9. N.) 


Großbritannien. 


London, 18. Juni. In Bezug auf die orientaliſche Politik Eng⸗ 
lands iſt die „Times“, wie man aus ihrem letzten Leitartikel erſieht, ſo 
unentſchloſſen und rathlos wie je. Das Einrücken der Ruſſen in die 
Donau-⸗Fürſtenthümer würde allerdings allem Rechte ſchnöde ins Geſicht 
ſchlagen, — das räumt auch die Times ein. Aber was ſoll und was 
wird England einem ſolchen nordiſchen Fauſtſchlage gegenüber thun? 
Darauf bleibt ſie die Antwort ſchuldig. Die „Poſt“ meiut, daß das 
Ueberſchreiten des Pruth durch uſſiſche Regimenter wenigſtens für die 
Türkei einen Casus belli bilde, daß in dieſem Falle die engliſche und 
die franzöſiſche Flotte zum Einlaufen in die Dardanellen berechtigt ſeien, 
und daß England ſowohl wie Frankreich hinlängliche Veranlaſſung zur 
aktiven Vertheidigung der Pforte haben würde. Wie weit dieſes thä⸗ 
tige Einſchreiten zu Gunſten der Pforte gehen ſoll, darin geſtattet uns 
auch die Poſt keinen klaren Einblick. Beim „Examiner“ iſt gleichfalls 
des Lichtes nicht gar viel zu holen. Im Anfange ſeiner Betrachtungen 
über die vuffiich = türkifche Frage ſtoßen wir übrigens in dem erwähnten 
Blatte auf eine Art Pater peccavi, indem der Examiner offen bekennt, 
er habe ſich bis vor Kurzem nebſt allen (7) engliſchen Politikern darin 
getäuſcht, daß er von Frankreich aus mehr für den europäiſchen Frieden, 
und das europäiſche Gleichgewicht gefürchtet habe, als von Rußland 
aus. Dabei wird von dem Blatte an das Auftauchen einer Partei in 
England erinnert, welche in Bezug auf die ausländiſche Politik, obne 
gerade ſo weit zu gehen, wie die Begünſtiger der heiligen Allianz, die 
alten Tories, doch keinen Anſtand genommen habe, ein vollkommenes 
Vertrauen auf Rußland und Oeſterreich und auf das uneigennützige 
Streben dieſer Mächte für die Aufrechthaltung der Unabhängigkeit Eur 
ropa's und für den Fortbeſtand der gegenwärtigen Gebietseintheilung 
als beſter Bürgſchaſt des Friedens zu ſetzen. Das Vertrauen dieſer 
Klaſſe von Politikern zu ſich ſelbſt und zu Anderen müſſe nothwendig 
durch das habgierige und argliſtige Verfahren Rußlands tief erſchüttert 
worden ſein. Der Morning Herald fällt mit bitteren Vorwürfen über 
das engliſche Miniſterium per, und zwar namentlich über „diejenige Ab» 
theilung deſſelben, welche ſic despotiſchen und abſolutiſtiſchen Intereſſen 
dienſtbar erweiſ't.“ Am ſchwerſten fällt die Wucht der torpiſtiſchen Keu⸗ 
lenſchläge auf den armen Minifter des Auswärtigen, den Earl von Cla⸗ 
rendon, und auf ſeine Vertheidigerin, die Times, Als die lahmſte und 
elendeſte Ausflucht wird der Rechtfertigungs⸗Verſuch der Times darge⸗ 
ſtellt, alle Schuld auf den ruſſiſchen Geſandten, Herrn v. Brunnow, zu 
wälzen, der das engliſche Kabinet hintergangen habe. Eine ſolche Un⸗ 
redlichkeit traut der Perald dem ruſſiſchen Geſandten nicht zu und ſpricht 
die Ueberzeugung aus, daß das Parlament binnen wenigen Tagen in 
der Lage ſein werde, Lord Clarendon nach Gebühr abzufertigen. 

Heute iſt der achtunddreißigſte Jahrestag der Schlacht von Waters 


loo, und ſeit 38 Jahren wird er zum erſten Male ohne militairiſche 


Feier vorübergehen. Das ſonſt an dieſem Tage übliche Banket in Apsle 
Houſe fällt natürlich weg, und auch die Parade in St. James Park it 


Einige Dörfer 


| 


abbeſtellt. Man ſprach von einer großen Revue in Chobham, wohin bie 
Königin mit ihren erlauchten Gäſten aus Deutſchland kommen ſollte; 
aber auch dieſe wurde auf den 21. verſchoben. Der Pariſer Charivari 
iſt um ſeine ar wiederkehrenden boshaften Witze über die Waterloo⸗ 


Feier geprell 
Füße i 


Konſtantinopel, 6. Juni. Wie ſehr ſich auch die Vor⸗ 
bereitungen zum Krieg überall mehren und in Folge davon alle 
Geſchäfte immer ärger ins Stocken gerathen, ſo muß man doch 
der türkiſchen Bevölkerung die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß ſie bisher weder ihren chriſtlichen Mitunterthanen, noch den 
Fremden ernſtlichen Anlaß gegeben hat, ſich über beleidigende 
Neckereien oder Herausforderungen zu beſchweren. Freilich läßt 
ſich nicht ermeſſen, ob bei wirklichem Ausbruch des Kriegs der 
Fanatismus nicht erwachen und wie weit er gehen würde; je⸗ 
doch ſollte man nach dem, was im letzten ruſſiſch⸗ griechiſchen 
Kriege geſchah, keine Beſorgniſſe zu hegen brauchen, und über⸗ 
dies thut ja die Pforte jetzt alles mögliche, um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten und die chriſtliche Bevölkerung zu beruhigen. 
Nach den Provinzen ſind die ſtrengſten Aufträge ergangen, das 
gute Einvernehmen mit dieſen letztern nicht zu ſtören, ſo daß 
man jeden Grund zu fremder Einmiſchung beſeitigt zu haben 
meint. Kommen dazu noch die Anerbietungen, welche die einem 
ſehr ſtark beglaubigten Gerücht zufolge nach Petersburg ge⸗ 
ſandten Abgeordneten zu machen beauftragt ſind, fo läßt ſich 
kaum abſehen, wo jener casus belli eigenlich zu ſuchen wäre, 
der einen bewaffneten Conflikt unvermeidlich machen müßte. In⸗ 
deſſen darf man ſich, wenn ein ſolcher Zuſammenſtoß in der That 
eintritt, über die Folgen deſſelben im Abendland keiner Täu⸗ 
ſchung hingeben. Die Türkei würde damit ihre letzten Kräfte 
erſchöpfen, und was bisber nothdürftig zuſammenhielt unrettbar 
auseinanderfallen. Schon jetzt begreift man nicht recht, woher 
die Pforte die Mittel nimmt um die Koſten der Rüſtungen zu 

beſtreiten; es iſt eine Anſpannung aller Kräfte, nach der voll⸗ 
ſtändige Lähmung eintreten müßte, wenn dieſer durch künſtliche 
Reizmittel hervorgebrachte Aufſchwung ſeinen Zweck verfehlte. 
Die centrifugalen Tendenzen, welche der Türkei, bei allem Ge⸗ 
rede von ihrer Integrität, bereits ſo empfindliche Opfer gekoſtet 
haben, erregen fi bereits wieder, und die erſte Niederlage, 
‚ wäre die Looſung zu einem Auflöſungsprozeſſe, den alle Schön⸗ 
redneret um keine Stunde mehr aufzuhalten vermöchte. ‚use 
(Allg. Ztg.) 

Die „Trieſter Ztg.“ giebt unterm 16. Juni den Schluß der aus 
der Levante mittelft des Lloyd» Dampfers „Vorwärts“ erhaltenen Nach⸗ 
richten. Wir entnehmen daraus Folgendes: Das Dunkel, in welches 
die letzten Ereigniſſe eingehüllt waren, klärt ſich allmälig auf. Mit Un⸗ 
geduld fragt man nach der Tragweite der von Rußland bereits vollführ⸗ 
ten und von der Pforte bereits in Angriff genommenen Vorbereitungen 
zum Kriege. Will etwa nicht, meint man, erſtere Macht die Finanzen 
der Türken vollends erſchöpfen, ohne vor der Hand an wirkliche Auf⸗ 
nahme des ſeit jeher beſchloſſenen Eroberungskrieges zu denken? That⸗ 
ſache iſt es, daß während ſich die Cabinette des Weſtens an dem Leſen 
und Nachleſen der beſtehenden Verträge abmühen, Rußland die mit dem 
Falle der Türkei drohenden Combinationen in den ſlaviſchen Landern 
energiſch in's Auge faßt und zur nachhaltigen Reife zu bringen trachtet. 

Man verſichert, daß die officielle Erklärung des Pariſer „Moniteur“ in 
Betreff der orientaliſchen Angelegenheiten die Loſung zu den Rüſtungen, 
gegeben hat. Der Sultan befand ſich bei dem jeden Freitag üblichen 
Selamlik (Andachtsfeier), dem alle dem Militärſtande angehörenden 
Perſonen, vom Major angefangen, beiwohnen müſſen, als man ihm die 
Nachricht von dem erwähnten Artikel brachte. Er erhob ſich und gab 
ſogleich mündlichen Befehl, daß man fi) zum Kriege vorbereiten ſolle. 
Von dieſem Augenblick ſchreibt ſich Alles her, was zum Behufe der Lan⸗ 
desvertheidigung bisher angeordnet und in's Werk geſetzt wurde. Un⸗ 
beſtimmte Gerüchte ſind hier im Umlauf über die von der Pforte im 
Geheimen nach Rußland abgeſandten Bevollmächtigten, die angewieſen 
worden ſind, das Cabinet von St. Petersburg zu freundlicheren Ge⸗ 
finnungen für die Türkei zu ſtimmen und im Namen derſelben neue An⸗ 
erbietungen zu machen. Das Miniſterium ſcheint noch immer auf ſeine 
definitive Ergänzung zu warten, und der Name Riza Paſcha's wird in 
dieſer Beziehung fortwährend genannt. Er ſoll das Kriegs⸗Miniſterium, 
Mehemed Ali Paſcha aber wird das Marine» Minifterium übernehmen. 
Der Wiedereintritt des ſeit fo. langer Zeit in Ungunſt gefallenen Pa⸗ 
ſcha's ſcheint jedoch vielen Schwierigkeiten zu unterliegen. 1 

Werden alle dieſe Befürchtungen beſeitigt, und Riza Paſcha zum 
Seraskier (Kriegsminiſter) ernannt, fo wäre damit der Entſchluß der 
Pforte, Gewalt mit Gewalt zurückzutreiben, außer allen Zweifel geſetzt. 
Die zu den Kriegsvorbereitungen nothwendigen Hulfs mittel ſcheinen ſich 
noch nicht im Staatsſchate zu finden. Deren Herbeſſchafung ift jept 
die Aufgabe und Beſchaͤftigung der Miniſter. Eine neue Auflage dürfte 
ſich unter den gegenwärtigen Umständen, wo ſich begeiſterter Patriotis⸗ 
mus bei der türkiſchen Bevölkerung kund giebt, am erſten rathſam zei⸗ 
gen; die Miniſter wollen jevoch vor der Hand davon keinen Gebrauch 
machen. Privatzuſchuß gewährt auch große Hoffnungen, derſelbe ſetzt 
jedoch das Aeußerſte voraus, und könnte von der Macht und dem An- 
ſehen des Miniſteriums eine etwas zweideutige Meinung einflößen. Wir 
erwarten morgen die Ankunft des öſterreichiſchen Internuntius, deſſen 
Effecten bereits im Geſandtſchaftspalaſte angelangt ſind, und hoffen von 
ſeinem Auftreten den günſtigſten Erfolg. 


Dem „Wanderer“ wird aus Konſtantinopel unter dem 6. Juni ge⸗ 
ſchrieben: Die Kriegsrüſtungen werden eifrig fortgeſetzt. Mehre Gene⸗ 
ralftabsoffiziere wurden nach Varna und Siliſtria kömmandirt. Man 
hat auf den Hauptpunkten der großen Heerſtraßen Magazine anlegen 
laſſen, namentlich thut man das auf der Strecke zwiſchen der Donau 
und dem Balkan. Die zur Armirung des befeſtigten Schumla nöthigen 
Geſchütze ſind auch bereits abgegangen. Said Ali Paſcha, der tapfere 
Führer der irregulären Tataren, der im Jahre 1828 die Thäler von 
Dobrandja und die Umgebung von Schumla allein gehalten hat, iſt wie⸗ 
der zum Muſchir von Siliſtria ernannt worden. Ihm ſoll die Organi⸗ 
ſation der irregulären Truppen, deren eine große Menge ſich um Sili⸗ 
ſtria befindet, anvertraut werden. Ungeachtet all' dieſer Vorbereitungen 
fürchtet man den Krieg hier nicht. Ja es ſind ſogar über die Beſetzung 


der Donaufürſtenthümer bereits leiſe Zweifel aufgeſtiegen. 


Das „Journal de Conſtantinople“ vom 9. Juni enthält die, deen 
zöſiſche Ueberſetzung des (bereits mehrfach erwähnten) den geiſt 
Oberhäuptern aller chriſtlichen⸗kirchlichen Genoſſenſchaften zugegg 

großherrlichen Fermans vom Ende des Monats Schaban 17 grun 9 

1853). Nach der „Oeſterr. Correſp.“ wird in demjelben iche ud zum 

gebracht, wie der Sultan, ſeit er zur Regierung des Beige Sorgfalt 

Kalifate gelangte, immer großherzig (gen reuscment), ag — ah 

angewendet, auch feine Faiferliche Negierung ſtets parit genießen ve e, 

daß alle Klaſſen von Unterthanen vollkommenen e Auenal eſon⸗ 

ders aber — wie dies vom Anfang an geſchehen eavienſtes u ran volle 
kommene Sicherheit in der Ausübung ihres 0 aufticht 111 in ihren 
geiſtlichen Angelegenheiten beſitzen, nach Willen Da ie und wohl⸗ 
wollenden Abſichten und feinem förmlichen. rend die guten Wire 
kungen und nützlichen Ergebniſſe dieſer Fe lien augenfällig und 
anerkannt find,” heißt es weiter in dem groſcherrtichen Ferman, „Io ist 
die Abſicht meines kalſerlichen Willens, gewiſſe Miß bräuche, welche. all» 
mätig, fet es durch Nachläffigteit, ſet es durch Trägheit (baresse) ſtall⸗ 
finden konnten, auf folge Weile zu entfernen, und vollkommen zu ver ⸗ 
nichten, daß fie ſich niemals mehr erneuern können. Demgemäß will ich, 
und halte darauf, daß ummer unverletzt (intaets) bleiben die beſonderen 
geiſtlichen Privilegien der Kirchen und Klöſter, welche in meinen kaiſerl. 

Staaten beſtehen, ſowie der Ländereien, des Grundeigenthums und an⸗ 

derer kirchlichen Orte, die von dieſen Kirchen und Klöſtern abhängen; 
die ſolchen Bethäuſern und den Geiſtlichen zuſtehenden Immunttäten und 

Rechte; die Privilegien und ähnlichen Fee e aufgeſchrieben und ent⸗ 

halten in den Verats, welche die alten Berpäktnifie (conditions) der 


1 —.— en und ihrer Bevollmächtigten betreffen, ſowie der Privilegien, 
mmunitäten und Kon zeſſionen der Geiſtlichen, der getreuen Unterthanen 
meines Reiches unter der ... (Namen der betreffenden kirchlichen Ge⸗ 
noſſenſchaft) Nation, bewilligt von meinen erhabenen und een 
Vorfahren und von mir zugelaſſen. Indem ich von Neuem beftätige, 
und meinen hohen kaiſerlichen Willen verkundige, iſt dieſes entſcheidende 
und Gerechtigkeitserfüllte „Jrade“ erlaſſen worden, damit man ſich da⸗ 
nach richte, und wiſſe, daß diejenigen, welche dem entgegen handeln wer⸗ 
den, ſich meinem kaiſerlichen Zorn ausſetzen.“ Nun folgt die Anzeige, 
daß die betreffenden Beamten hiervon in Kenntniß geſetzt ſind, damit ſie 
bei Begehung etwaiger „Nachläſſigkeiten“ ſich nicht mit Unwiſſenteit ent⸗ 
ſchuldigen könnten, die Weiſung an den betreffenden Patriarchen, hier⸗ 
nach zu handeln, und die Schlüßbemerkung: „Sollte ſich etwas ereignen, 
was dieſem entſcheidenden Dekrete entgegen wäre, ſo wirſt Du Dich be⸗ 
ellen, es ungeſäumt unferer hohen Pforte mitzutheilen.“ 

— Ueber die Abfahrt der engliſchen Flotte von Malta 

erfährt man folgendes Näheres: Am 7. Juni, Abends um „7 
Uhr lief der mit Ungeduld von Marſeille erwartete Dampfer 
Caradoc in den Hafen von La Valette ein. Schon um 10 Uhr 
Abends waren alle Dampfer zum Auslaufen bereit, und die 
Fregatte Arethuſa (50 Kanonen) ward vom Tiger ins Schlepp⸗ 
tau genommen, während die Linienſchiffe in Folge widrigen 
Windes die ganze Nacht nicht zum Auslaufen kommen konnten. 
Am folgenden Morgen ſehr früh verließ der Caradoc den Ha⸗ 
ſen, um ſich mit Depeſchen für Lord Stratford nach Konſtan⸗ 
tinopel begeben; die 6 Linienſchiffe folgten ihm. Am Morgen 
deſſelben Tages kam der von dem Capitän Hyde Parker be⸗ 
febligte Dampfer Firebrand aus Liſſabon an und fuhr am 9. 
wieder ab, um ſich dem Geſchwader anzuſchließen. Der am 
8. mit der Poſt von den ſoniſchen Inſeln und Griechenland in 
Malta eingetroffene Dampfer Triton nahm Kriegs - Munition 
ein und ſollte am 13. dem Geſchwader nacheilen. Mehrete 
mit Kohlen befrachtete Schiffe ſollten ſich nach der Beſica⸗Bay 
begeben, um die engliſchen Dampfer mit Vorräthen zu ver⸗ 
ſehen. — Am 7. Juni erfuhr man in Konſtantinopel, daß eine 
Abtheilung der im Aſow'ſchen Meere liegenden ruſſiſchen Flotille 
den Befehl erhalten hatte, ſich nach Sebaſtopol zu bewegen. 
Dieſe Flotille beſteht dem Vernehmen nach theilweiſe aus flei⸗ 
nen in Taganrog gebauten Dampfern. 
Stkutaria, 8. Juni. Das Paſchalik iſt meiſtens von den türkiſchen 
Truppen geräumt. Omer Paſcha hat den Brigadier Muſtapha Paſcha 
aufgefordert, den Marſch derſelben gegen Monaſtir zu beſchleunigen. 
Nur vier Bataillone ſollen nach dem Paſchalik Priferend gehen. Mit 
Ausnahme derſelben find alſo gar keine regulären Truppen mehr im 
Paſchalik, die Stärke der irregularen, für die Grenzbeſatzung beſtimmten 
Mannſchaft dürfte ſich auf 2000 Mann belaufen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Frankfurt a. M., 20. Juni, Abends. In heutiger 
Sitzung der geſetzgebenden Verſammlung wurden die Anträge 
des Senats, betreffend die Erweiterung der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte der Josraeliten und Landbewohner, mit 74 gegen 9 


Stimmen angenommen. 
Demnach hat nun die Bürgerſchaft über dieſen Antrag 


abzuſtimmen. 5 \ 
r Paris, 19. Juni. Die Verhaftungen dauern hier fort. 
Sehr viele italieniſche und polniſche Flüchtlinge verlaſſen un⸗ 
gehindert Frankreich, um ſich in Toulon nach Konſtantinopel 
einzuſchiffen. Klapka und andere Offiziere der verſchiedenen 
Emigrationen haben der Pforte ihre Dienfte angeboten, Die 
erwartete Erklärung des „Moniteur“, wonach Frankreich die 
Beſetzung der Donau⸗Fürſtenthümer als casus belli ſtatuire, 
wird nicht erſcheinen. ; Tel. Pr. 3) 
Paris, 20. Juni. Als Gerücht cirkulirt: zwei türkiſche 
Schiffe wären von den Ruſſen genommen worden; eines der⸗ 
ſelben wäre verſunken. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 22. Juni. Nach einer kürzlich ergangenen Ent⸗ 
ſcheidung des Ober⸗Tribunals iſt unter der in Fracht⸗Verträ⸗ 
gen mit Schiffern häufig vorkommenden Clauſel „frei an 
Bord“ nicht zu verſtehen, daß die Ladung frei an das Boll⸗ 
na ſondern, daß ſie frei auf das Schiff gebracht werden 
müſſe. 

Der Intendantur⸗Sekretair Voelſchow von der Inten⸗ 
dantur des 2ten Armee = Corps, iſt zum Geheimen Fehibfkenden 
Kalkulator ernannt. N 

— Polizei- Bericht vom 20. Juni. Entwandt find: 1) aus einer 
Wohnung auf dem Kloſterhofe ein ſchwarzbrauner Ueberzieher mit glat- 
ten Kamelotknöpfen und ſchwarz und weiß groß karirtem Unterfutter, 
eine ſchwarz und weiß karirte baumwollene Sommerhoſe. 2) Aus einem 
Haufe am Koplmarkt 2 Dudenpläne und. ein Planfast. 3) Aus einem 
Lech am Koplmarft ent, Duantum Cigarren; der Diebftapl if ermit- 
telt. Gefunden And; am 18. und 19. drei Pfandſcheine. Verhaftet find 
den be TReiat — Obdachloſigkeit 5, Nichtbefolgung der Reiſe⸗ 
route 3, unbefugten Gewerbebetriebes im Umherziehen 1, Straßenexeſſes 
1, thätlicher Widerſetung gegen eine Schildwache 1 Perfon, 


In Sachen der Norddentſchen Zeitung. 


Wenn wir unſere Leſer durch den Abdruck folgender Entgegnung 
übervortheilen und den 0 0 dem elwas Beſſeres ſtehen Krk m. 
ſollte, mit Juvektiven «un 110 er- Erfindung anfüllen, ſo bitten wir 
ſie von vornherein um ne leon Wir könnten allerdings ſchwei⸗ 
gen und es würde doch nich iche 15 um uns fiehen, aber es iſt nicht 
d e 1 0 drachtung zu begreifen, und wie wir 
keine Urſache haben, die Fabrikanten der Norddeutſchen Zeitung für be⸗ 
ſondere Capazitäten zu halten, ebenſowenig find wir berechtigt, uns in 
dieſem Punkte auf ihren Infinft Oder auf ihr Gefühl zu verlaſſen. 

— „Wir haben es bisher vermieden,” — fo entgegnet man uns — 
„mit 3 ee 12 9 5 1 beginnen, einmal, weil 
ir die grobe, die Grenzen uf; 

wi Mitarbeiter jenes Blattes kennen und volle überſchreitende Weiſe 
keinen Gewinn für die Sache hoffen dürfen, 
unſeren geehrten Mitbürgern ſoviel Takt 
trauen, daß ſie auch ohne unſere Kritik die Gehalkl Dühtel und nie dee 
mokraliſche Tendenz in den Artikeln jenes Blattes entdecken würden, 
falls fie daſſelbe leſen ſollten. Wir haben 
plumpen Neckereien, mit denen jenes Blatt ung zum Kampfe zu 

= erm te, ſtets unbeantwortet gal err und müffen rn 
e 
Sierre e Hern gegen die verleßenden 3) 
2 — Zeitung in Schutz genommen hatte, überlaſſen, 
Geda win Schmähartikel der Stettiner 
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ihr vielmehr 

! Siegespalme döntel EAN DE 
„Was übrigens die muſikaliſchen Recenſionen der Stett. Zeitung 

betrifft, ſo können wir dem Herrn Recenſenten nur den wohlgemeinten 

geben, daß er beſſer thäte, 


„) Der ehrenwerthe Herr wird hierdurch zur Vermeidung von Weite 
Bere bit n Kenntniß geſetzt, daß auch rs Suum euique mich zum 
er pat. 


zogen, baldigſt in Vergeſſenheit zu bringen, flott durch dergleichen 
Reeenſionen im demokratiſchen Blatte immer von neuem die Augen 
der Behörden und des Publikums auf ſich zu lenken. Wir rathen ihm 
dies um ſo mehr, als ſeine muſikaliſchen Recenſionen bei Kennern kei⸗ 
nen Beifall finden, da ſie eine tiefer gehende muſikaliſche Ausbildung 
vermiſſen laſſen und der oft plumpe Ausdruck, wie die zum Theil 
zweideutigen Witze, die für jeden Gebildeten anſtößig ſein müſſen. 
Wir erinnern nur an die Recenſion in Nr 119 der Stettiner Zeit., 
wo es wörtlich heißt:“ x 14 1 

„„Und nun zu Dir, reizende Roſine, füß wie Zucker, hold wie ſüße 
Manna, unuübertrefflich an Schelmerei und Liebenswürdigkeit, kleiner 
Liebling der Grazien und Muſen! Wir haben Dich heute lange ſchmach⸗ 
ten laſſen, doch ſchon ein altes Spruchwort ſagt: „Das Beſte kommt 
zuletzt“, und fo geſchab es auch mit Dir! Doch, entſchuldigen Sie, 
Fräulein Ganz, wenn wir Sie ſoeben mit dem traulichen Du ange⸗ 
redet haben, es geſchah im Sturme der Leidenſchaft, und ſoll nicht 
wieder vorkommen. Ja, in der That, Fräulein Ganz war die ſchönſte 
und befte Roſine, welche wir jemals genoſſen, und wer uns 
zu widerſprechen wagt, den fordern wir auf blut'ge Klinge.““ 

Man nennt uns alſo grob; wir könnten darauf mit Glasbrenner 


antworten: — 0 . 
ehrt göttliche Grobheit, ſie einzig 
Iſt ja das Medicament für ein entartet Geſchlecht. 
aber wir ſind uns zugleich bewußt, unſerer Grobheit noch ſtets das Aroma 
des Geiſtes gegeben zu haben, ohne welches fie nach unſerer unmaßgeb⸗ 
lichen Meinung zur Gemeinheit herabfintt. 

Wir haben die Grenzen des Anſtandes überſchritten, aber wir be⸗ 
haupten, die Norddeutſche Zeitung nie angefaßt zu haben, ohne mit 
Handſchuhen verſehen geweſen zu ſein. 

Wir find verläumderiſch, aber wir bitten uns den Beweis für dieſe 
Anklage aus; wir dringen um ſo mehr darauf, als wir ſtarke Urſache 
haben, anzunehmen, daß ſowohl der Paſſus über die Tendenz unſerer 
politiſchen Artikel,“) wie auch die Inſinuationen gegen unſeren muſikali⸗ 
ſchen Referenten bezüglich feiner amtlichen Stellung nicht in wohlwollen⸗ 
der Abſicht geſchrieben worden ſind. 

Wie man das nennen ſoll, dafür wiſſen wir in unſerer Sprache 
keinen Ausdruck zu finden; wir möchten daher die Norddeutſche erſuchen, 
aus ihrer Sammlung von invektiven Redensarten ſich die paſſende aus⸗ 
zuſuchen und an ſich zu adreſſiren. 

Wenn endlich die Stelle „zum Theil zweideutige Witze“ auf den 
weiter unten geſperrt gedruckten Satz „ſie war die ſchönſte Nofine, welche 
wir jemals genoſſen“ ſich beziehen ſoll, fo muß jeder vernünftige Menſch 
mit uns der Anſicht ſein, daß in jene harmloſe Redensart nur die eigene 
Unlauterkeit den Sinn des Equivoquen und Gemeinen hineindeuteln kann. 

Wir erklären ſchließlich feierlichſt, uns in dieſer Sache mit der Nord⸗ 
deutſchen nicht mehr einlaſſen zu wollen, wie oft ſie auch noch auf die 
Arena der Straßenbuben, die fie uns fo verbindlich anzuweiſen beliebt, 
hinabſteigen mag. Wir werden ſchweigen und können fortan ſchweigen, 
da nach dem eben Geſagten eine Mißdeutung nicht möglich iſt. 

Rudolph Menger. 


) Gewinnt am Schluß des Quartals eine eigenthümliche Be⸗ 
deutung. 


Sommertheater auf Elyſium. 


Trotz der großen Strömungen, mit denen geſtern Mittag die Ge- 
filde Stettins beglückt wurden, hatte ſich im heitern Elpfium ein zahl⸗ 
reiches Publikum verſammelt, welches mit Theilnahme, ohne wie une 
längſt ſtark agirend zu ſein, dem Verlauf der Vorſtellung folgte. 

Es kamen 3 Heine Stücke zur Aufführung, welche durch das Gaft« 
ſpiel des Herrn Vollbrück ein geſteigertes Intereſſe erhielten. Zuerſt 
wurde aufgeführt: „Das war ich!“ Luſtſpiel von Hutt, worin unſer Gaſt 
den Pachter ſpielte. Das Stückchen ſelbſt iſt eine Blüette, wie man 
deren zu Dutzenden findet, bietet aber doch durch die verſchiedenen und 
gut erſonnenen Verwickelungen eine hinreichende Abwechſelung, ſo daß 
ſich der Zuſchauer befriedigt fühlt. Im Ganzen fehlte der Aufführung 
der ſchnelle Fluß, auch hatten nicht alle Mitwirkenden gleichmäßig mes 
morirt; ſo kam uns namentlich Herr Ruhle, der ſich in der Jacke eines 
Bauerburſchen nicht behaglich zu fühlen ſchien, etwas unſicher vor. 
Außerdem iſt Frl. Bes ler zu der Rolle des kleinen Landmädchens, das 
Frl. Spengler auf dem hieſigen Stadttheater einſt prächtig ſpielte, nicht 
naiv genug und inklinirt mehr zu pfiffigen Kammerkätzchen, die eine ge⸗ 
wiſſe Glatte des Benehmens mit hinreichender Doſis von Liſt und 
Schlauheit verbinden. Dem Herrn Vollbrück bot die Rolle des Pach— 
ters wenig Gelegenheit, fein Talent, das ſich entſchieden zur derben Ko⸗ 
mit hinneigt, zur Geltung zu bringen, wenn er auch im Allgemeinen 
befriedigen konnte. Frau Martorel hätten wir in der Maske und im 
Spiel markirter gewunſcht. 

Die beiden folgenden Poſſen, in denen immer nur je zwei Perſo⸗ 
nen ſpielten, hatten die Beſtimmung, Proben des komiſchen Talentes 
unſeres Gaſtes darzulegen, der ohne Zweifel eine nicht geringe Befähi⸗ 
gung für Rollen der genannten Art an den Tag legte. In „Lola Mon⸗ 
tez als erſter theatraliſcher Verſuch“ hatte Herr Vollbrück fünf verſchie⸗ 
dene Charaktere darzuſtellen und er löſte feine Aufgabe fo gut, daß uns 
ſer Nachbar, der aus Sparſamkeit des Zettels entbehrte, auch nicht im 
Mindeſten merkte, daß er immer eine und dieſelbe Perſon ſah. Dadurch 
hat unſer Gaſt den beſten Beweis geliefert, daß er ein vielſeitiges Ta⸗ 
lent beſitzt, das nur einer guten Schule bedarf, um in die rechte Bahn 
geleitet zu werden. Beſonders gefiel die Darſtellung der Lola Montez 
als Tänzerin, wobei Herr Vollbrück mit dem in den Logen ſtark vertre- 
tenen jungen Kriegsheer gar artig kokettirte. 

Von der letzten Poſſe, die noch nicht einmal das Niveau des Ge⸗ 
wöhnlichen erreicht, ſchweigen wir, wenn auch Herr Vollbrück als Lewy 
Breslauer mannigfach von den Zuſchauern lebhaft applaudirt wurde. 

Heute wird Herr Kunſt, der berühmte Mime, als Otto von Wit⸗ 
telsbach auftreten. Die Tänzer find auf einige Zeit engagirt. W. 


Lebenslied. 


Müſſ't ihr auch die Jugend meiden, 
Reger Luſt den Abſchied geben, 
Sollet ihr mit Thränen ſcheiden? 
Nein, friſch auf zu neuem Leben! 


Thaten giebt's noch zu vollbringen, 
Wiſſen fördern, Wahrheit ſuchen, 
Preis den Beſten abzuringen, 

Gleich zu machen es den Klugen. 


Wer was weiß aus rechtem Grunde, 
Wer ſich zählet zu den Guten, 
Geb' der Welt 'ne ſchöne Stunde, 
Seien es auch nur Minuten. 


Mit Verſtand, geſchickten Händen 
Läßt ſich Manches umgeſtalten; 
Können wir auch nicht vollenden, 
Mögen And're weiter walten. 


Vorwärts, ſprach der alte Blücher. 
Dieſen Spruch laßt uns bewahren; 
Jeder wird die Welt dann ficher 

Doch ein Stückchen weiter fahren. 


In dem künſtlichen Geſtalten, 
Im gewerbſam regen Treiben 
Will ſich Alles vorwärts halten. 
Wer mag da zurück noch bleiben? 
Iſt es nicht für uns Bedürfniß, 
In das Leben einzugreifen 
Wollen wir nicht in Zerwürfniß 
Nutzlos hier- und dorthin ſtreifen? 
Immer find't doch tücht'ges Regen 
Anerkennung ſeiner Weiſe, 
Dank wird Jedem, wenn's gelegen, 
Sei's auch nur in kleinem Kreiſe. 
Oft erſt, wenn der Tod erſchienen, 
Wird bekannt die große Lüge; 
Schließet man mit frohen Mienen 
Eines Hohen Trauerzüge, — 


Während hier vielleicht nur Einer, 

In dep’ Aug 'ne Thräne ſchimmert, 

Bolgt Ba te Sunne 

ur aus ſchlechtem Holz gezimmert. 
9 F. Fr F. G. 


Barometer- und Tbermometerſtand 
bei C. F. Schultz G Comp. 


— —ũ—õ — — — 


Morgens Mittags Abends 

ei | A 6 Uhr. ap 0 uhr. 

Barometer in Pariſer Linien | 21 | 333,41. -1,,233,104% 1.933,86°7 
auf 0e reduzirt. 

Thermometer nach Réaumur. 21 140% 417,8“ [13,6% 


Getreide- und Waaren: Berichte. 


Stettin, 21. Juni. Starker Gewitterregen, warme Luft. 
Weizen, fehr flau, 90% Lpfd. gelber loco 66 Thlr. bez., 89. 90pfd. 
gelber pr. Juni⸗Juli 66 Thlr. bez. 

Roggen weichend, loco 86pfd. 521, Thlr. Br., Sapfd. lalth. 50 
Thlr. bez., 82pfd. pr. Juni 51 Thlr. bez. und Br., pr. Juni⸗ Juli 51 
Thlr. Brief, 50 Thlr. Gd., pr. Juli⸗Auguſt 50 Thlr. bez., 49, Thlr. 
Br., pr. Sept.⸗Oktober 481, Thlr. Br., pr. Okt.⸗November 47°, Thlr. 
bez., 47% Thlr. Br. 

Gerſte kleine 72pfd. 34% Thlr. bez., große 75pfd. pomm. 100 W. 
geſtern 370 Thlr. bez. und Br. 

afer, 52pfd. Pomm. 32½ Thlr. Br. 

Rüböl, unverändert, pr. Juni⸗Juli 9%, Thlr. Br., pr Juli, 
De 10 Thlr. Br., pr. Auguſt⸗Sept. 10 Thlr. G., pr. Sept.⸗Oktober 
100 Thlr. bez. und Gd., 10% Thlr. Br. 

Spiritus, matt, loco ohne Faß 14, ½, . % bez., pr. Juni⸗ 
140 7 5 % Br., pr. Auguſt⸗September 15 % Gd., pr. Septbr.⸗Okt. 

4 % Br. 

Zink, pr. Juni-⸗Juli und Juli-Auguſt zu 7 Thlr. Br. 

5 Landmarkt: 

Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 

60 — 64, 54 — 56. 36 — 39. 31 — 34. 58 — 60. 

(Oberbaum.) Am 20. Juni find ſtrom wärts eingefommen: 


535 W. Weizen. 36 W. Rapps. 500 Ctr. Zink u. 180 Ctr. Zinkblech. 
900 Ctr. Eiſen. 


(Unterbaum.) Am 20. Juni find küſtenwärts eingekommen: 
98 W. Weizen, 


Berlin, 21. Juni. Roggen, pr. Juni⸗Juli 50 Thlr. verk., 50 
Thlr. Br., pr. Sept.⸗Oktober 48 Thlr. Br. 
Rüböl, loco u. pr. Juni⸗Juli 9 Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Oktober 
100, Thlr. Br., , Thlr. Gd. 
Spiritus loco ohne Faß 25 Thlr. Gd., pr. Juni⸗Juli 241, Thlr. 
Br., 24 Gd., pr. Juli⸗Auguſt 241, Thlr. bez., 24. Thlr. Br. 
Breslau, 21. Juni. Weizen, weißer 70 —74 Sgr., gelber 69 a 
73 Sgr. Roggen 52-61, Gerſte 38 — 42, Hafer 30-33 Sgr. 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Copenhagen, 17. Juni. Sophie, Kagelmacher, nach Stettin. 
Bolderaa, 16. Juni. Thomas, Brown, von Swinemünde. 
Cotes, Marr, do. 17. Sylph, Pennock, do. 
do. Johanna, Mau, von Stettin. 
Bordeaux, 17. Juni. Ceres, Berg, von Stettin. 
Pillau, 19. Juni. Eliſe, Rohloff, von Stettin. 


Henry 
Cruiſer, Davis, 


Tri ton, Unruh, do. 


Fortuna, Schultz, do. Maria, Wilke, do. 2 Gebrüder, 
Schütt, nach Stettin. 

ae 8 Juni. Fortuna, Jakobſen, von Stettin. Ellida, 

eſe, do. 

Swinemünde, 21. Juni. Courier, Bakker, von Königsberg. Mata- 
dor, Peters, do. Harmonie, Raddatz, von Sunderland. Julie, 
Köhler, do. Sophie, Grad, von Libau. 

In See gegangen: 
22. Sultana, Henderſon, nach Hull mit Getreide. 

Flora, Lancaſter, nach London mit Getreide. 


Berliner Börſe vom 21. Juni. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 


Geld-Courſe. 
Fehn Autriß 77 % Geld |Gem. 00 pf. len 4 Brief | Geld den 
reiw. Anleihe 101! — Pf. L. B. 33 — — 
d e e , ee e 
NI — /K. u. Nm. - 
St.⸗Schldſch. 31 CH 923 S (Pomm. 4 — 013 
Prſch. d. Seeh. 5 15% — E Poſenſche 41001 — 
K. N. Schyſchr. 316913 — = (Preuß. 4 — 1007 
Brl. St.⸗Obl. 4 — 1011 2 Rh. & WI. 4 —- 
do. do. 134] 914 — 85 Sächſiſcheſa 101 — 
K. u. Nm. Pfbr.( 3) — 100 „Schleſ. 4 1005 — 
Oſtpreuß. do. 3 — | 97 Eichsf. Schld. 4 — — 
Poſeuſche di a 998 A Pr. B.⸗A. Sch. — — 1109} 
do. do. — 974 Friedrichsd'or — 97 1374 
Schleſ. do. [34 — | - And. Goldmz.— 118113 
Ausländiſche Fonds. 
R. Engl. Anl. [az — 117 . Part. 300 fl. — | — 
do. v. Rothſch5 1038 — amb. Feuerk. 3 — | — 
do. 2.-5, Stgl la | 97 — do. St. Pr. A.— 66 | — 
-p. Sch. Obl.ſa — | 901 Lüb. St.⸗Anl. a — — 
„p. Cert.L A5 — 98 Kurh. 40 thlr.— 38 — 
Jenn fete g 2 Span. aka 4 
-Part. 500 fl 4 922 | — „13 f fteig.1[(—— 


——— r —ß— — — 


Eiſenbahn-Aktien. 
Aachen⸗Düſſeldrf. 340941 B. Niedſchl. III. Ser. 411001 B. 
Berg.⸗Märkiſche 731 G. do. IV. Ser. 5 — 
do. Pripritätd- 5 | — do. Zweigbahn |—| — 
do. do. II. Ser. 5 — Oberſchl. Litt. A. 26 G. 
Berl.⸗Anh. A. KB. — 134 B. do. Litt. B. 31177 B. 
do. Prioritäte- 4 | — Prinz «Wilhelms || — 
Berlin-Hamburg.|—| 1094 G. do. Prioritäts. 5 — 
do. Prioritäts⸗( 4 — do. do; II. Ser. 5 — 
do. do. II. Em. al — Rheiniſche . 8585 f bz. 
Berl.⸗P.⸗Magdb. — 93zag94 bz. do. Stamm⸗Pr.⸗4 — 
do. Prioritäts⸗ 4100 B. do. Prioritäte- 14 | — 
do, do . 401k B. do, v. Staat gar. 34] — 
do. do. Litt. D. 4 — Ruhrort⸗Cref. Gl. 34] — 
Berlin⸗Stettiner — 154 B. do. Prioritäts- 44 — 
do. Prioritäts⸗ 41 — Stargard = Pofen 3494 B. 
Brest. Schw. Frb. — 1232 G. Thüringer. 110: G. 
Edln » Mindener 31117318 bz. do. Prioritäts- 44] — 
do. Prioritäts⸗ |44| 102 B. Wilh. (Coſ.Odb.) 196 G. 
do. do. II. Em. 5 1014 B. do. Prioritäts-⸗ 5 — 
Duüͤſſeld.⸗Elberf. - 874 B. — — 
do. Prioritäts-[(4 — Aachen-Maſtricht ke. SO a80 E bz. 
do. do. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 |804a81 bz. 
Magdb.⸗-Halberſt. 1857 G. Cöthen-Bernburg 27 — 
Magdb.⸗Wittenb. — 45 G. Krakau-Oberſchl. 1 1944: B. 
do. prioritäts- 5 — Kiel⸗Altona 4 — 
Niederſchl.-Märk. a 99 G. Mecklenburger 4 48484 bz. 
do. Prioritätd- | | — Nordbahn, Fr. W. 455557 bz. 


do. do. 4 100f B. do. Prioritäts⸗ 5 1021 G. 


* 


Officielle Bekanntmachungen. 


Publicandum: 

Der Konful Gutike hierſelbſt beabſichtigt auf feinem 
Ziegelei-Grundſtücke in Züllchow, neben der Walzmühle 
gelegen, die Aufſtellung einer transportablen Dampf⸗ 
maſchine zum Zerkleinern von Steinen Behufs der Fa⸗ 
brikation von Cement. k 

Dies wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht, mit der Aufforderung, etwanige Einwendungen 

egen dieſe neue Anlage binnen vier Wochen präflu- 
ſtiſcher Friſt bei der unterzeichneten Behörde anzu⸗ 
melden und zu beſcheinigen. 

Stettin, den 16ten Juni 1853, 

Königliche Polizei: Direktion. 


V. e. 


Bekanntmachung. 


Der hieſige Bürger Joh. Carl Ferdinand Koßnick 
iſt von uns als Exekukor in Hundeſteuerſachen und 
mit dem Auftrage angeſtellt, alle ohne Hundeſteuer⸗ 
marke umherlaufenden Hunde aufzugreifen und mit 
denſelben nach Vorſchrift des §. 9 des Hundeſteuer⸗ 
Reglements vom Iten Dezember 1852 zu verfahren. 

Der ꝛc. Koßnick wird ein Schild von Neuſilber mit 
dem ſtädtiſchen Wappen und mit der Umſchrift „Exe⸗ 
kutiv⸗Beamter des Magiſtrats in Stettin“ tragen, und 
wird ein Jeder aufgefordert, ſich nicht den Amtshand⸗ 
lungen deſſelben zu widerſetzen, da ſonſt die Beſtra⸗ 
fung nach der Vorſchrift des §. 89 u. ff. des Straf⸗ 
rechts eintritt. 

Stettin, den Aten Juni 1853. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Fortſetzung der hieſigen Hafen-Befeſtigungs⸗ 
bauten werden circa 2 Millionen Mauerſteine, Mittel- 
format, 10 Zoll lang, 4°), Zoll breit, 2¼ Zoll ſtark, 
erforderlich. Die Steine müſſen mergelfrei, in der 
Maſſe gut durchgearbeitet und ſo regelmäßig geformt 
ſein, wie man es von guten Mauerſteinen fordern kann. 

Lieferungsluſtige, ſofern ſelbige mindeſtens 150 Mille 
im Verhältniß von ½ Theil Hart⸗, ½¼ Theil Mittel⸗ 
und / Theilen Schwachbrand, als Füllziegel, zu lie⸗ 
fern im Stande und mit 10 Prozent des Ziegelwerths 
in zinstragenden Papieren nach dem Nennwerthe kau⸗ 
tionsfähig ſind, werden hiermit zur Submiſſion von 
jetzt bis zum 10ten Juli d. J. aufgefordert; fie ſind 
an ihre Gebote bis zum Abſchluß der Kontrakte ge⸗ 
bunden und werden eventuell diejenigen, deren Offer⸗ 
ten höheren Orts nicht annehmbar erſcheinen ſollten, 
davon in Kenntniß geſetzt werden. 

Wenigſtens / des ganzen Lieferungs⸗Quantums 
ſind bis Ende September d. J., der Reſt bis Ende 
Mai 1854 abzuliefern. 

Die 171 Stempelkoſten tragen die Lieferanten 
allein, die Koſten der öffentlichen Bekanntmachung wer⸗ 
den pro rata unter die Lieferanten vertheilt. 

Mit Berückſichtigung vorſtehender Bedingungen ha⸗ 
ben ſich die Submittenten, unter Einſendung von Probe⸗ 
ſteinen, mit dem Namen der Ziegelei verſehen, welchen 
der größere Theil der Steine bei der Lieferung ſelbſt 
eingedrückt erhalten muß, über den Preis der oben be⸗ 
zeichneten Steinſorten ineluſive Sprtirung und ord- 
nungsmäßiger Aufſtapelung auf den angewieſenen Ab⸗ 
lageplätzen am rechten Swine-Ufer unterhalb Starken⸗ 
horſt beſtimmt auszusprechen und ihre diesfälligen Of⸗ 
ferten verſiegelt bis zum 10ten Juli Vormittags 10 Uhr 
portofrei an den Unterzeichneten einzuſenden. 

Swinemünde, den 15ten Juni 1853. 


Der Feſtungs⸗Bau⸗Direktor. 
v. Kleiſt, 
Hauptmann im Ingenieur⸗Corps. 


N Die Dievenow“ 

8 mit 3 bequem und geſchmackvoll eingerich- 
teten Cajuten und einer guten und billigen Reſtauration 
verſehen, fährt vom 18ten Juni bis 30ſten Auguſt e. 
regelmäßig: . 1 
Von Stettin nach Wollin und Cammin 

Montag, Donnerſtag und Sonnabend 
„Mittags 1 Uhr. 

Von Cammin nach Wollin und Stettin 
Montag, Dienſtag und Freitag Morgens 7 Uhr. 
Zwiſchen Eammin und Dievenow 
vom 18ten Juni bis 29ſten Auguſt jeden 
Sonnabend „nach“ und Montag „von“ Dievenow. 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 

Der Hauptfahrplan, welcher am Bord des Schiffes, 
ſowie bei Nachſtehenden einzuſehen iſt, ergiebt das 
Nähere. 

Paſſagieren, welche von Wollin aus nach den Bade⸗ 
örtern Misdroy und Neuendorf reiſen wollen, 
weiſt Herr Gotthilf Koeppe in Wollin Wagen nach. 

Nähere Auskunft erhält man 

in Wollin bei Herrn Gotthilf Koeppe, 
„Cammin - „W. John, 
und hier bei dem Unterzeichneten. 
Stettin, den 15ten Juni 1853. 5 
J. F. Braeunlich, 
Comptoir: Krautmarkt No. 973, 2 Treppen. 
Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
0 Ein in der Nähe Stettin's belegenes 
Garten-Grundſtück, welches ſich wegen ſei⸗ 
ner gefunden Lage, verbunden mit der herr⸗ 
—lichſten Ausſicht, vorzugsweiſe zu einem 
herrſchaftlichen Wohnſitze, aber auch zu einem rentablen 
Garten⸗Etabliſſement eignet, iſt zu verkaufen. Das 
Nähere in der Expedition d. Bl. 


Nothwendiger Verkauf. 
Vor dem Königl. Kreisgerichte hierſelbſt 
ſoll das auf der großen Laſtadie No. 229 
dem Kaufmann Wüliſch gehörige Haus 
am 24. Juni, Vormittags 11 Uhr, 
öffentlich verſteigert werden. 
Verkäufe beweglicher Sachenn 


RN Den Reſt meiner f 
italien. Herren⸗Strohhuͤte 
verkaufe ich, um damit zu räumen, zu billigen Preiſen. 
Johann Wold, 
Neuen Markt No. 957. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


Das neue eiſerne Perſonen-Dampfſchiff 


An fer ate. 
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mern ebenfalls zu gut kommen. 


Engros - Preiſe. 


Oberhemden vom feinſten weißen englifchen 

empfehlen) nach den neueſten franzöſiſchen Fagons, die Bruſtſtücke daran 
; geſteppten Fältchen ſanber angefertigt, das halbe Dtzd. 4, 4½, 5, 6, 7 und 8 Thlr. 
SOberhemden von ächtem Bielefelder Handgeſpinnſt, beſtem Greifenberger, 


Gewöhnliche Manns» und Frauenhemden von feinem Creas-, Weißgarn⸗, 
4½, 5, 6, 7, 8 und 9 Thlr. 
Manns⸗ und Frauenhemden von gutem Neſſelgarn und 
Fagons mit Priſen und Knöpfen von ächtem 
0 und 6 Thlr. 
Feine Herren-Chemiſettes von Cambrie, das ganze Dtzd. für 21½ ſgr., 27 ½ ſgr., 1 Thlr., 1'% 
ö das ganze Otzd. für 2 Thlr. 


echt engliſchem Shirting, g 
Bielefelder und Herrnhuter Leinen, 


bunt, das halbe Dtzd. 1½ Thlr. 
5 ſgr., 1 Thlr., 1%, 1½ und 2 Thlr. 
Tricothoſen aller Art. 


genau anzugeben. Falls Gegenſtände nicht gefallen ſollten, 


MEDICAL, INVALID € GENERAL LIFE ASSURANCE SOCIETY. 
Lebensverſicherungs-Geſellſchaft fuͤr Geſunde und Kranke. 
LONDON UND FRANKFURT AM MAIN, 


Kapital: 6 Millionen Gulden. 


Geſunde Leben werden von dieſer Geſellſchaft zu billigeren Prämien verſichert, als von den meiften 
anderen Compagnien. Geſtüßzt auf ſehr ausführliche ſtatiſtiſche Berechnungen, verſichert die Geſellſchaft auch 
kranke, oder nicht völlig geſunde Perſonen. ; 

Policen, die bereits ein Jahr in Kraft waren werden durch Duell oder Selbſtmord nicht annullirt. 

Auch für Rentenankäufe iſt die Geſellſchaft beſonders vortheilhaft. N 

In dem am 30. September 1852 endenden Jahre hat die Geſellſchaft für 4,335,605 Gulden neue 
Policen geſchloſſen, welche fl. 185,770, 42 kr. jährliche Prämien ertragen. 
Die nächſte Dividenden⸗ Vertheilung findet am 30. Juni 1853 ftatt, 


zu haben. 
Auch ertheilt unentgeldliche Auskunft 
Herr W. WOLFFHEIM in Stettin. 
Joh. Albert Varrentrapp, 
General⸗Agent in Frankfurt am Main. 


Die Hamburg -Amerik. Packeifahrt- 
Actien-Gesellschaft 


befördert am 1ften und 15ten eines jeden Monats eins ihrer rühmlichſt bekannten 
dreimaſtigen, kupferbodenen Packetſchiffe, die ſich durch ihre ſchnellen Reiſen, fo wie 
ſchöne und bequeme Einrichtung ſtets auf das Vortheilhafteſte ausgezeichnet haben. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Friedr. Retzlaff Sohn in Stettin, 
Breiteſtraße No. 389. 


Das Herrengarderobe-Geschäft 
M. SILBERSTEIN, 


verbunden mit einer Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werk 
führers, bietet einem geehrten Publikum eine Auswahl der geſchmackvollſten 


Röcke, Tweens, Beinkleider e Westen 
dar, und verſpricht bei reeller Bedienung die anerkannt billigſten Preiſe. 
EIS DIS DIR AS AS IE IS ASUS () IR SS IS EIS ERS IR ERIK e e s 
Oberhemden in Leinen und Schirting, Chemiſetts, Kragen, 

Unterziehbeinkleider und Jacken 
habe ich in Commiſſion bekommen und verkaufe dieſe Gegenſtände zu Fa⸗ 


brikpreiſen. — 
j M. Silberstein, 
| Reifſchlägerſtraße No. 51. 


Complette Herren⸗Anzüge in reeller Arbeit, 


ſowie unſere gut eingerichtete Schneiderei empfehlen wir dem geehrten Publikum unter Verſicherung ſtreng 

reeller und ſolider Bedienung angelegentlichſt. Bei Beſtellungen nach Maß iſt der refp, Beſteller nie 

Bi 7 1 65 verpflichtet, und dürfte hierin die ſicherſte Garantie liegen für unſer Veſtreben, gut und 
g zu bedienen. 


Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. 


Kindergürtel Schottiſche Mützen 


in Gummigurt und Leder von 2½ fgr. an bei a Stück 10 ſgr. bei 


D. NEHMER & FISCHER, 
Aſchgeberſtraße No. 705, 


—— —— 


Aſchgeberſtraße No. 705. 


Das Haupt: Magazin fertiger Wäſche 
en gros & en detail = 


von N. Behrens in Berlin, Kronenstrasse 323, 


verſendet auch nach außerhalb fein Fabrikat im Einzelnen zu en gros Preiſen bei beſter und reellſter Bedienung. 


Dieſer Fabrik, welche ſich feit ihrer Begründung vor 12 Jahren eines ſich ſtets mebrenden Abſatzes erfreut, ſtehen durch direkte Verbindungen mit den 
größten Leinwandsfabriken des In- und Auslandes und bei den ausgedehnteſten Einkäufen beſondere Vortheile zur Seite, welche den geehrten Abneh⸗ 


Stets mit den neueſten und ſchönſten Modells aus Paris, Wien und London verfehen, läßt dieſelbe in ihren eigenen Nähinſtituten alle in dieſes Fach 


einſchlagende Artikel aufs Sauberſte anfertigen, und verkauft ſolche, um einen raſchen Abſatz zu erzielen, zu den allerbilligſten Preiſen. 
H nachſtehende Gegenſtände aus Arbeit gekommen, welche ich ihrer Billigkeit wegen beſonders empfehle, und ſtelle bei Abnahme von mindeſtens ½ Dtzd. folgende 


Geſundheits⸗Shirting (denjenigen, welche transperiren, beſonders zu 
find ſowohl in ganz breiten Faltenlagen, als auch in den ſchmälſten fein ge⸗ 
i feinſtem Iriſchen und holländiſchem Grasbleiche⸗Leinen, die Bruſttheile in allen 
beliebigen ſchmalen ſowie breiteren fein geſteppten Faltenlagen und nach den neueften Fagons, das halbe Did. 8, 9, 10, 12, 14, 15, 10 1 u. 30 Thlr. 
Herrnhuter und Bielefelder Leinen, gut genäht und vollkommen, das halbe Dtzd. 4, 


das halbe Dtzd. 2½, 3, 4, 5 und 6 Thlr. 
ſowie von feinem engl. Shirting, letztere das halbe Dtzd. 4½, 5 


u. 1½ Thlr., und ganz feine Herren-Chemiſettes von Batiſt, 


Extrafeine Herren-Chemiſettes in Oberhemdenform und mit einer Vorrichtung verſehen, wodurch ſie glatt ſitzen und nicht aus der Weſte herauskommen können, 
das ganze Dip. 2½ u. 3 Thlr., und feine ſogenannte Studenten Chemiſettes mit Kragen zum Ueberziehen und zum Knöpfen, in weiß ſowohl als 


Feine a von Cambrie, das ganze Dtzd. für 12% ſgr., 15, 18 bis 25 far. — Feine und große rein leinene Taſchentücher, das halbe Otzd. für 


Unterjacken für Herren und Damen von echt engl. Geſundheitsflanell (auf dem bloßen Körper zu tragen), ſowie in Tricot, Leinen, Parchend und Seide. — 
Kinderwäſche in jeder Größe und ſo dergl. mehr zu den allerbilligſten Fabrikpreiſen. 


N. Behrens in Berlin, Kronenſtraße No. 33. 


Bei Aufträgen, welche ich kranco und unter Beifügung des Betrages erbitte, oder gegen Poſtvorſchuß ausführe, beliebe man die Halsweite ze. 
werden ſolche zurückgenommen und der volle Betrag retour gezahlt. 


Proſpekte (Ladenpreis 2½ Sgr.) find durch alle Buchhandlungen, in Leipzig bei Herrn Carl Cnobloch 
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meiner Waſſerheilanſtalt Grünhof No. 


'D. NEHMER & FISCHER, 


So find jetzt wieder 


Damenhemden nach ganz neuen 


Meine noch vorräthigen Sommerweſten 

in Piqué, Cachimir und Moire werden zu herab— 

geſetzten ſehr billigen gol verkauft. 
Johann Wold, 


Neuen Markt No. 957. 


F ranzösische 
wasserdichte Mützen, 


schwarzseidene Mützen, 
à 15 Sgr. pro Stück, empfiehlt 


Fmaumuel Lisser. 
Dienſt⸗ und Veſchüſtigungs⸗Geſuche, 


DCEin Laufburſche wird verlangt von 
˖ Lubarſch & Mendelſohn. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Heilgymnastischer 
4 1 „u. 4 » 
Cursaal in Grünhol. 
Nach vorhergegangenen theoretiſchen und praktiſchen 
Studien der ſchwediſchen Heilgymnaſtik in dem Cur⸗ 


ſaale des Dr, Neumann in Berlin wurde es mir 


möglich, meine längſt gehegte Absicht, ein heilgymna⸗ 
fies Justin zu errichten, zur Ausführung zu brin⸗ 
gen. Ich bin um fo mehr in den Stand geſetzt, die 
Curen nach der Methode und den Prinzipien des Dr. 
Neumann auszuüben, als es mir gelungen iſt, für mein 
Zuſtitut in meinem Collegen, dem Herrn Uzdowskp, 
einen Schüler des gedachten Arztes zu erwerben, der 
nach mehrjährigem mediziniſchen Studium ſchon ſeit 
längerer Zeit und mit vielem Glücke heilgymnaſtiſche 
Curen ſelbſtſtändig geleitet hat; ſo wie auch für die 
Cur der Damen eine Gymnaſtin zu engagiren, die in 
dem Curſaale des Dr. Neumann eine zu den manuel⸗ 
len Fertigkeiten erforderliche Ausbildung erhielt. 

Erfolgreich zeigt ſich die Heilgymnaſtik bet den mei⸗ 
ſten langwierigen Krankheiten, vorzugsweiſe, ſobald ſie 
ihren Grund in einer Schwäche der Organe und in 
geſtörter Circulgtion des Blutes haben; auch findet ſie 
ihre Anwendung bei den verſchiedenſten Bruſt⸗ und 
Unterleibsleiven. Am meiſten leiſtet ſie bei Rückgrats⸗ 
verkrümmungen, Verdauungsfehlern, Leibesverſtopfung, 
Congeſtionen, Kälte der Extremitäten, Hämorrpoldal⸗ 
beſchwerden, Lähmungen, Bleichſucht, Blutſtüſſen und 
vielen krampfhaften und nervöſen Beſchwerden. 

Der heilgymnaſtiſche Curſaal befindet ſich in dem 
neuerbauten Hauſe des Herrn Schilke, eine Treppe 
hoch. Die Curſtunden für Damen finden Morgens 
von 9—11 Uhr und die für Herren des Abends von 


168 Uhr Statt. 


Diejenigen, welche die heilgymnaſtiſche Eur zu ge⸗ 
brauchen wünſchen, belieben ſich dieſerhalb bei mir in 
6 bf h ’ 82 melden zu 
wollen. rünhbof, den 21ften Juni 1853. 

„F. Erfurth, 


Waſſerarzt. 


— —— gt 
Nach Riga 
segelt gleich nach erfolgter Entlöschun x 
EEE mit deuen,, sich vorfindenden Gütern 
das täglich bier, 6 remen zu erwartende Schilf 

Sophie“, apt. Horstmann. 


Näueres bei 


Fr. Ivers, 
Bollwerk No. 1093. 


‚STADT-THEATER. 
Mittwoch den 22. Juni: 


Das unterbrochene Opferfeſt. 
Große Oper in 2 Akten von Winter. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin, 


